
Pharisäern verachtet werden« sollen (48) Denn diese war ordern weder Elie Wiese] noch die übrigen ] —
Eigenschaft konnte einerselts Jesu Lebzeiten in seiner dischen und christlichen Theologen, Lıteraten, Künstler
Heıimat Galıläa den Zöllnern nıcht angelastet werden un: Geschichtsforscher des Holocaust 1 Ernst, dass
(vgl Perrıin, Was lehrte Jesus wirklıch? 1972, 102, miıt MIit dem Jahr 1945 ine neueEe Zeıitrechnung begonnen

Donahue). Auf der anderen Seıite bot die beruftfs- habe Alle aAber sind überzeugt, das Holocaust se; VO
bedingte Neigung niıcht SapCH. Nötigung ZzuUuU epochaler Bedeutung. Diese Bedeutung IMuUuSsse Juden un
Betrug nıcht bloss Pharisäern, söndern der jüdischen Be- Christen, ja allen Menschen in deren eigenem, humanem
völkerung insgesamt Anlass ZUF Verachtung der 7Zöllner un relig1ösem Interesse noch viel stärker 1N$ Bewusstsein
das gab Ja aAuch der Jesus gerichteten Parole » Zöll- dringen. Wenn Nan sich nicht geründlıch MI1t Auschwirtz
nerfreund« erst hre Durchschlagskraft (zur nachöster-
lıchen Hinzufügung »und VO Sündern« vgl Pesch, auseinandersetze, werde InNan schuldig un gewähre INan

Hiırtler einen posthumen Sıeg Eva Fleischner, IrvingDas Markusevangelıum L, 1976, 165) Wenn beım Pro- Greenberg, Emil Fackenheim: XI 20.225) Folgende boh-
es5Ss Jesu die »Drohung MI dem Kaiser« 50) ıne Rolle
spielen soll, wirkt diese Behauptung durch das - rende un drängende Fragen zıehen sich durch das n

Buch Har das Christentum durch seıne judenfeindlichenschliessende Philo-Zitat über den unbeugsamen un rück- Ideologien und sein Paktieren MI1t den jeweils Mächtigensichtslosen Charakter des Prokurators - 4um glaubhafter,
VO  ; den apologetischen Tendenzen des Pilatusbildes in nıcht schon alle Glaubwürdigkeit eingebüsst? Ist der Antı-

Judaısmus eın unausrottbares ınneres Geschwür des Chrı-den evangelischen Passionsdarstellungen ganz abgesehen.
Doch selbst wenn 986301 deren Besonderheıit nıcht in Rech- stentums? Was ISTt mM Jüdischen Partikularismus?

Wecshalb konnten die Juden Zz.U Paradıgma einer inferi0-Nung tellt, berechtigen Sie nıcht ZUrFr Behauptung: » Die
ren Rasse werden? Weshalb wurden dıe Juden 1mMm Miıt-Sadduzäer verurteılen II MIt den Pharısiern

Jesus (57) SO Alt wıe ırrıg un iırreführend ist telalter VO  —$ der Kirche nıcht IM selben usSMa4ss WI1€ dıe
Ketzer vernichtet? Wieviel das Christentum 1M„uch die Abhebung Jesu Von der »pharisäischen (jesetzes-

PraX1s«, wonach » @' die Liebe Gott un zZzu Näch- Jahrhundert bei, Auschwitz ermöglichen?
Sien Zzu obersten Massstab erhebt« (59); Mk 12, 28—34 Welche Formen des Christentums (revolutionäre, iberale,
sieht noch aAnders. Ferner: Stünden sıch 1M Dualismus linke, rechte, fundamentalistische, romantische etC.) OnNn-  .
Qumrans Gott un Belial tatsächlich »als oberste Tin- fen die —  € Getahr tür äne aAntisemitismusfreie Zu-
zıpıen gegenüber« (60), ware woh|l der Boden der Schrift kunft bieten? Wiıe kann das Zutrauen ZuU eınen Gott der
un des jüdıschen Glaubens verlassen. Das gilt gleicher- Offenbarung un seinem rettenden un erlösenden Wıiır-
IMassen für dıe Behauptung der Vorherbestimmung, — en in der Geschichte angesichts VO  ”3 Auschwitz noch auf-
Jange ihr das Festhalten der Entscheidungsfreiheıit rechterhalten werden”?
nıcht Z.Ur Seite gestellt wird. Präzisiert werden musste Die erstien 107 Seliten geben die Reterate des jüdiıschen
IWa Auch der Satz über die essenısche Hoffnung »auf Theologen Irvıing Greenberg un der cQristlichen Theolo-
eın Endreich, das VO  — drei Messiasgestalten angeführt SIn Rosemary Ruether wieder SOWwI1e die Diskussion
wird«. Schliesslich ware  e& nıcht allein sachgemäss, den darüber. Nach Greenberg 1St Auschwitz eın Auswuchs einer
aufgezählten negatıven Folgen des Krıiegs Rom für dämonischen Gegenerfahrung die israelitische ExO-
das Judentum (73) wenıgstens eınen Hınvwelıis auf den dus- un die cQhristliche Ostererfahrung (8) In der Ge-
durch pharısäische Schriftgelehrte ermöglichten Neuan- schichte habe siıch eın Halbdunkel 7wischen diesen kontra-
fang und Fortbestand ENTIBSESENZUSELIZEN. Dies legt sıch dıktorischen Erfahrungen bilden können, in welchem die
vielmehr VO Neuen Testament, VOT 1Allem den Evange- christliche Komplizenschaft un Mitschuld Mit Juden-
hen her ohne weıteres nahe. Genug der Beispiele! DDer mördern aAnzusiedeln se1l (13) Auschwitz se1 eın
Leser wırd durch das Buch geW1SS für die vielfältigen Offenbarungsereign1s (a NCW relevatory event). Die Ju-
Themen, die angeschnitten sind, hıer und dort weıte- dischen Opter ceijen durch das Feuer dieser Offenbarung
ret Vertiefung werden. Dıie zahlreichen Litera- ındurch SCZOSCH (22-24) Auschwitz habe gezeigt, dass
turangaben jedem grösseren Abschnitt über die e1n- der jüdısche und der christliche Glaube eın „chialectical

aufgeführte Liste hınaus werden ıhm dies ermög- Faith« se1n babe Die jüdische Tradıtion se1 in dem Sın-
liıchen Peter Fiedler, Freiburg 1, Br DE deuten und aktualisıeren, dass in iıhr Gott nıcht

NUur als Herr und Retter geoftenbart sel, sondern auch 4ls
EVA FLEISCHNER (Hrsg.), Auschwitz: Beginning of der MM1t seinem Volke leidende, verfolgte un sterbende

New Era? Reflections the Holocaust!. New York OfIt Selin Bundesvolk Musse ce1ne Sendung ımmer auch
1977 Ktav Verlag. X V/469 Seliten. durch Leiden (wıe Ijob un der Jesajanısche Gottesknecht)
Das Jahr 1974 Chr., dem in New ork eın inter- vollbringen. Ahnliches gelte für die Christen: S1e stuünden

nıcht 1UTX 1n der Rettung, sondern ımmer aAuch 1n derreligiöses Symposion über die AUS der Ermordung VO  —

annähernd Miıllionen Juden durch das Hitler-Regıme Unerlöstcheit. Das Leiden habe erlösende Kraft Dieses
„1ehenden Konsequenzen stattfand, wurde VO Elie Adialektische Glaubensverständnıs erfordere dauernde Aus-

Wiıesel, eiınem der geistigen un lıterarıschen Führer der einandersetzungen mMi1t der Offenbarungsvergangenheit
Holocaust-Bewegung, als das Jahr »29 of OUFr TAa« be- sSOWI1e stefen Mut, alle Hoffnungsberaubungen -
„eichnet Das vorlıegende Buch enchält die dA;je- zugehen (24-55) Rosemar'y Ruether bringt die These

5Symposion gehaltenen Referate un Dıskussionen. VOT, der 1 Chrisrtentum theologisch entwickelte Antı-
»Holocaust« (Ganzopter) un „ Auschwitz« haben sıch judaısmus se1l »die lınke and der Christologie« (79) Die
Als Begriffe für die Greueltaten Juden cAristliche Tradıtion habe den jüdischen Messiasbegriff
während der NS-Herrschaftt, für dıe ausweglose Lage un VO  } Anfang in vertälschter Form auf Jesus angewandt,
dıe Geisteshaltung der Opfer und für dı e sıch beson- dass für triumphalıstısche und antıjüdische Haltun-
ders für Christen und Juden ergebenden Folgerungen SCH und Aktıonen misshbraucht werden konnte. Ruether
eingebürgert. veht M1 den Kırchenväitern und mittelalterlichen Theolo-

Dieser Beitrag erschien 2uch der „ Theologische Zeıitschrift«, Basel, gCn pauschal ins Gericht. S1e siehrt 1mM modernen Antı-
Jg 33 (1977) eft 6, 424—-4726 semı1tı1smus Hırtlerscher Prägung „sowohl ine Fortsetzung
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Pharisäern verachtet werden« sollen (48). Denn diese 
Eigenschaft konnte einerseits zu Jesu Lebzeiten in seiner 
Heimat Galiläa den Zöllnern so nicht angelastet werden 
(vgl. N. Perrin, Was lehrte Jesus wirklich? 1972, 102, mit 
J. R. Donahue). Auf der anderen Seite bot die berufs-
bedingte Neigung — um nicht zu sagen: Nötigung — zum 
Betrug nicht bloss Pharisäern, sondern der jüdischen Be-
völkerung insgesamt Anlass zur Verachtung der Zöllner: 
das gab ja auch der gegen Jesus gerichteten Parole »Zöll-
nerfreund« erst ihre Durchschlagskraft (zur nachöster-
lichen Hinzufügung »und von Sündern« vgl. R. Pesch, 
Das Markusevangelium I, 1976, 165). Wenn beim Pro-
zess Jesu die »Drohung mit dem Kaiser« (50) eine Rolle 
spielen soll, so wirkt diese Behauptung durch das an-
schliessende Philo-Zitat über den unbeugsamen und rück-
sichtslosen Charakter des Prokurators kaum glaubhafter, 
von den apologetischen Tendenzen des Pilatusbildes in 
den evangelischen Passionsdarstellungen .ganz abgesehen. 
Doch selbst wenn man deren Besonderheit nicht in Rech-
nung stellt, berechtigen sie nicht zur Behauptung: »Die 
Sadduzäer verurteilen zusammen mit den Pharisäern 
Jesus ...« (57). So alt wie irrig und irreführend ist z. B. 
auch die Abhebung Jesu von der »pharisäischen Gesetzes-
praxis«, wonach »er die Liebe zu Gott und zum Näch-
sten zum obersten Massstab erhebt« (59); Mk 12, 28-34 
sieht es noch anders. Ferner: Stünden sich im Dualismus 
Qumrans Gott und Belial tatsächlich »als oberste Prin-
zipien gegenüber« (60), wäre wohl der Boden der Schrift 
und des jüdischen Glaubens verlassen. Das gilt gleicher-
massen für die Behauptung der Vorherbestimmung, so-
lange ihr das Festhalten an der Entscheidungsfreiheit 
nicht zur Seite gestellt wird. Präzisiert werden müsste 
etwa auch der Satz über die essenische Hoffnung »auf 
ein Endreich, das von drei Messiasgestalten angeführt 
wird«. Schliesslich wäre es nicht allein sachgemäss, den 
aufgezählten negativen Folgen des Kriegs gegen Rom für 
das Judentum (73) wenigstens einen Hinweis auf den 
durch pharisäische Schriftgelehrte ermöglichten Neuan-
fang und Fortbestand entgegenzusetzen. Dies legt sich 
vielmehr vom Neuen Testament, vor allem den Evange-
lien her ohne weiteres nahe. Genug der Beispiele! Der 
Leser wird durch das Buch gewiss für die vielfältigen 
Themen, die angeschnitten sind, hier und dort zu weite-
rer Vertiefung angeregt werden. Die zahlreichen Litera-
turangaben zu jedem grösseren Abschnitt über die ein-
gangs aufgeführte Liste hinaus werden ihm dies ermög-
lichen. Peter Fiedler, Freiburg i. Br. 

EVA FLEISCHNER (Hrsg.), Auschwitz: Beginning of 
a New Era? Reflections an the Holocaust'. New York 
1977. Ktav Verlag. XV/469 Seiten. 
Das Jahr 1974 n. Chr., an dem in New York ein inter-
religiöses Symposion über die aus der Ermordung von 
annähernd 6 Millionen Juden durch das Hitler-Regime 
zu ziehenden Konsequenzen stattfand, wurde von Elie 
Wiesel, einem der geistigen und literarischen Führer der 
Holocaust-Bewegung, als das Jahr »29 of our era« be-
zeichnet (404). Das vorliegende Buch enthält die an die-
sem Symposion gehaltenen Referate und Diskussionen. 
»Holocaust« (Ganzopfer) und »Ausdiwitz« haben sich 
als synonyme Begriffe für die Greueltaten an Juden 
während der NS-Herrschaft, für die ausweglose Lage und 
die Geisteshaltung der Opfer und für die sich beson-
ders für Christen und Juden ergebenden Folgerungen 
eingebürgert. 

1  Dieser Beitrag erschien auch in der ''Theologische Zeitschrift«, Basel, 
Jg. 33 (1977). Heft 6, S. 424-426. 

Zwar fordern weder Elie Wiesel noch die übrigen jü-
dischen und christlichen Theologen, Literaten, Künstler 
und Geschichtsforscher des Holocaust im Ernst, dass 
mit dem Jahr 1945 eine neue Zeitrechnung begonnen 
habe. Alle aber sind überzeugt, das Holocaust sei von 
epochaler Bedeutung. Diese Bedeutung müsse Juden und 
Christen, ja allen Menschen in deren eigenem, humanem 
und religiösem Interesse noch viel stärker ins Bewusstsein 
dringen. Wenn man sich nicht gründlich mit Auschwitz 
auseinandersetze, werde man schuldig und gewähre man 
Hitler einen posthumen Sieg (Eva Fleischner, Irving 
Greenberg, Emil Fackenheim: xi. 20.225). Folgende boh-
rende und drängende Fragen ziehen sich durch das ganze 
Buch: Hat das Christentum durch seine judenfeindlichen 
Ideologien und sein Paktieren mit den jeweils Mächtigen 
nicht schon alle Glaubwürdigkeit eingebüsst? Ist der Anti-
judaismus ein unausrottbares inneres Geschwür des Chri-
stentums? Was ist ungut am jüdischen Partikularismus? 
Weshalb konnten die Juden zum Paradigma einer inferio-
ren Rasse werden? Weshalb wurden die Juden im Mit-
telalter von der Kirche nicht im selben Ausmass wie die 
Ketzer vernichtet? Wieviel steuerte das Christentum im 
19./20. Jahrhundert bei, um Auschwitz zu ermöglichen? 
Welche Formen des Christentums (revolutionäre, liberale, 
linke, rechte, fundamentalistische, romantische etc.) könn-
ten die grösste Gefahr für eine antisemitismusfreie Zu-
kunft bieten? Wie kann das Zutrauen zum einen Gott der 
Offenbarung und seinem rettenden und erlösenden Wir-
ken in der Geschichte angesichts von Auschwitz noch auf-
rechterhalten werden? 
Die ersten 107 Seiten geben die Referate des jüdischen 
Theologen Irving Greenberg und der christlichen Theolo-
gin Rosemary R. Ruether wieder sowie die Diskussion 
darüber. Nach Greenberg ist Auschwitz ein Auswuchs einer 
dämonischen Gegenerfahrung gegen die israelitische Exo-
dus- und die christliche Ostererfahrung (8). In der Ge-
schichte habe sich ein Halbdunkel zwischen diesen kontra-
diktorischen Erfahrungen bilden können, in welchem die 
christliche Komplizenschaft und Mitschuld mit Juden-
mördern anzusiedeln sei (13). Auschwitz sei ein neues 
Offenbarungsereignis (a new relevatory event). Die jü-
dischen Opfer seien durch das Feuer dieser Offenbarung 
hindurch gezogen (22-24). Auschwitz habe gezeigt, dass 
der jüdische und der christliche Glaube ein »dialectical 
Faith« zu sein habe. Die jüdische Tradition sei in dem Sin-
ne zu deuten und zu aktualisieren, dass in ihr Gott nicht 
nur als Herr und Retter geoffenbart sei, sondern auch als 
der mit seinem Volke leidende, verfolgte und sterbende 
Gott. Sein Bundesvolk müsse seine Sendung immer auch 
durch Leiden (wie Ijob und der Jesajanische Gottesknecht) 
vollbringen. Ähnliches gelte für die Christen: Sie stünden 
nicht nur in der Rettung, sondern immer auch in der 
Unerlöstheit. Das Leiden habe erlösende Kraft. Dieses 
dialektische Glaubensverständnis erfordere dauernde Aus-
einandersetzungen mit der Offenbarungsvergangenheit 
sowie steten Mut, gegen alle Hoffnungsberaubungen an-
zugehen (24-55). Rosemary R. Ruether bringt die These 
vor, der im Christentum theologisch entwickelte Anti-
judaismus sei »die linke Hand der Christologie« (79). Die 
christliche Tradition habe den jüdischen Messiasbegriff 
von Anfang an in verfälschter Form auf Jesus angewandt, 
so dass er für triumphalistische und antijüdische Haltun-
gen und Aktionen missbraucht werden konnte. Ruether 
geht mit den Kirchenvätern und mittelalterlichen Theolo-
gen zu pauschal ins Gericht. Sie sieht im modernen Anti-
semitismus Hitlerscher Prägung »sowohl eine Fortsetzung 
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Als zuch ine Transtormation des mittelalterlichen theo- den Erörterungen geschichtlicher, massenpsychologischer,
logisch un Sökonomisch motivierten Gehabens, dıe Juden polıtischer und kultureller Fragen 1m Zusammenhang miıt

Sündenböcken stempeln« (89) R uether ordert VO Zionısmus, Auschwitz un Staat Israel( Insge-
der christlıchen Kırche, SiE MUsse ın reulger Gesinnung Samız bietet das Buch eınen ziemlıch umfassenden FEindruck
ıhre Verantwortung für Auschwitz übernehmen un MusS- über die sıch heute 1n den USA un langsam auch in

einen „»dramatıschen Wechsel in der Spiritualität« VOr- LEuropa zunehmend Geltung verschaffende Holocaust-
nehmen (1 Dieser Wechse!l estehe vor A llem »1n einer Theologie (ursprünglich in Europa) entstand un: da Sie
Überprüfung der Christologie, denn sS1e 1St dıe ur- geberin, die dUSBEWOSENE Einführungen 1n alle Themen
sprüngliche Wurzel des theologischen Antıjudaismus. ıne gibt und „uch für bibliographische Hınvweise besorgt WAar.

reulge Christenheit 1St ine Christenheit, die sıch VO der 1Da die Holocaust-Theologie Ausserhalb der zünftigen
Theologie eines messianıschen Triumphalısmus abgewandt Theologie (ursprünglıch ın Europa) el dNd un da s1e
hat, hin eıner Theologie der Hoffnung« (92) VO  3 Juden un Christen gemeiınsam un: mıt
In den kritischen Antworten auf die Darlegungen VO  — Srosscm Elan propagıert wırd, verdient das vorliegende
Greenberg (57—72) un Ruether (93—107) WIr auf be- Buch besondere Beachtung. Clemens IThoma
oriffliche und methodische Schwächen beider Autoren hın-
gewlesen. Greenberg redet us seiınem Engagement heraus Jahwe dıienen (Ööttern
bisweilen in Begriffen, über dıe nıcht die volle K On- dienen. Terminologische, lıterarısche un: semantısche Un-
trolle hat Ruether andelrt sıch dıe Vorwürfte der Pau- tersuchung eıner theologischen Aussage zu (jottesver-
schalıtät un überzogener Postulate 1in. Ausserdem MUSS ältnıs im Alten Testament. Köln-Bonn 1975 Peter Han-
sie sıch SCHh lassen, dass diıe Christologie als solche nıcht stein Verlag Bonner Biıblische Beiträge 559 Seliten.
antıjüdisch, iıhr Denken dagegen teilweise mechanıstısch isSt Aufgabe und Zıel der VO  — Protfessor Botterweck be-
Die Auseinandersetzung zeigt auch, dass viele erkömm- TeUutfen Dissertation ISLt nach den Worten des Verfassers
ıche Apologetismen, Z.. jener, wonach Leid nach Jüdi- ıne terminologische, lıterarische und semantısche Unter-
scher Auffassung MmMiıt dem Erlösungsvorgang unvereinbar suchung der theologischen Grundaussage » Jahwe dienen«
sel, heute nıcht mehr gelten. Der katholische Theologe »(JÖöttern dienen« 1im ff.) Ais Ausgangspunkt un
John Pawlikowsk:ı legt 1mM Teıl des Buches das The- T eitfaden dient die kritische Hınterfragung eines weıichin

akzeptierten Ergebnisses der tradıtionellen Forschung, | —»The ‚Teaching of Contempt: Judaısm 1ın Christijan
Educatıon and Liturgy« 154-178 VOLF. Er STtULZT sıch nach MmMit den beiden Wendungen ausschliesslich dıe kul-
auf moderne amerikanısche Vorurteilsforschungen un: tisch-gottesdienstliche Verehrung Jahwes bzw der Otter  «x

gemeınt sel. Im ersien Hauprtteil (7—-180) werden Alleauf registrierte Judentumsklischees christlicher Religions-
und Gottesdienstbücher. Nach seiner Meınung »teilt der Belege der Wurzel im terminologisch dargestellt
Katholizısmus durch seıne Verdrehungen des Judentums un untersucht. Es ergeben sıch qeben Kategorien (9)

Kategorie bd absolut, Kategorie MTL Sach-eın tragisches Erbe mıT dem Protestantısmus« (155 „ Fın
objekt, Kategorie ‘abOda/‘zbzd, Kategorıe ‘hdbescheidenes Eingeständnis, dass Blickpunkt kurz-

sıchtig Walr«, sel »der Imperatıv dieser Stunde« mıf b", Kategorie mMmMiıt Personenobjekt, Kategorıie
Pawlıkowski macht auf viele oft übersehene oder auf bd’zrt Jhwh, Kategorie M1t Fremdgötter-

bezeichnungen Als Objektr. 210 VO den insgesamt 289 Be-die leichte qhulter CNOMMENE Antijudaısmen in Liturgie
un Kartechetik zufmerksam. Seine Darlegungen zeigen legen gehören ZUuU: Grundkategorie MMN1IT Personenob-

jekt - —  H Kategorie 57 6, 7/) Mıt 1472 Belegen sınd darınauch, dass heute Ur praktikable Kirchenretormen VOr- wıederum die Wendungen » Jahwe dienen«, »Göttern die-schlagen kann, wWer eın eründlıcher Theologe 1St un sıch
auch iın der Öökumenıschen Szenerie auskennt. NeMN« z  M Kategorien un 7) Weltaus stärksten Ver-

tretien a —  !J Ö/9 aller Verblexeme) (11 67)Der Teıl des Buches 1St dem Verhältnis zwiıschen Ausch- Die statistische Darstellung und die terminologische Zu-
WIıtZ un dem Staat Israel sSOWw ı€ dessen (zJe-
fährdungen gewidmet. Emiul Fackenheim vertritt dıe An- ordnung des Belegmaterials (in übersichtlichen Tabellen)

ergeben, dAass bei den Verbkategorien 15 jeweıls ıne
sıcht, der taat Israel erweise sıch als ıne War uner- den Menschen voll beanspruchende Tätıigkeıt, Handlungklärliche, jedoch dauernde und notwendige Antwort auf
den Massenmord ın Auschwitz un auf alle Bedrohungen

oder eın Frlieiden beschreibrt (67) Formale Beobachtun-
BCH Zu Objektgebrauch un ZUuU den syntaktischen Struk-

seıtens der arabıischen Weilt » Das Ereignis des Holocaust bei den Kategorien und zeıgen des kulti-
wıderstrebt jeder Erklärung; sowohl der hıstorischen, dıe
nach Ursachen sucht, als auch der theologischen, die Sınn

schen Interesses ıne geschichtstheologische Betrachtungs-
w e1se, als deren theologische Formal- und Beurteilungs-un Z weck ergründen wıll Was bezüglıch des olo- prinzıplen das Theologumenen VO: der Herausführung

au gilt, oilt „ uch VOoO seiner Verknüpfung MIt dem 1U$ Ägyprten (Kategorıe und das Gebot des eka-
Staat Israel Auch hier erleidet der erklärende Geist logs (Kategoriıe /) gelten haben ıne Bedeu-
lerztlıch eınen Fehlschlag. ESs bleibt 1„ber trotzdem NnOL- tungsverengung auf den bloss kultischen Bereich 1St für
wendig, nıcht 1Ur eın Band zwischen beiden Ereignissen beide Kategorien 1Ur in den Belegen des nachexılıschen
anzunehmen, sondern zuch andeln, dass dıeses Schrifttums fesrtzustellen. Im zweıten Hauptteıil 181—-500
Band unzerbrechlich wird« (209) Damırt kann Facken- sollen die bisherigen Ergebnisse lıterar-, form- un redak-
heim ine Theologisierung des Staates Israel vermeıden, tionskriıtisch weıter abgesichert un auf Ihre exegetische
ohne dass den Staat Israel einer neutralen, die Bedeutung für dıe Wendungen » Jahwe dienen«, »(sÖöttern
Christen nıcht mitbertreffenden (zrösse stempeln INUuSsS. Er dienen« durch entsprechende Kontextanalysen befragt
rekurriert damırt auf das 2uch dem Christentum inhären- werden. Ausführlich werden che wichtigsten Texte In Ex,

Humanum, auf das der Staat Israel angewiıesen Ssr, tn, Jos, Rı, 5am, Ön, Jes, Jer, Ez, Zet, Ps,
Auf dıe Kommentijerung weiterer kirchen- un Juden- 1 +  NJ Chr und (6) Mi1t der Gottesbezeichnung Als
tumskritischen Darlegungen (von Gregory AauUuUm: 113— Objekt behandelt
128, Shlomo vıner'1: 241254 und Mıchael D. Ryan Der dritte Hauptteil (501—56 versucht ıne Synthese
277-305) [MUuUS$S hiıer verzıchtet werden. Ahnliches gılt VO! er Im zweıten Hauptteıl CWONNCNEN lıterarıschen un
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als auch eine Transformation des mittelalterlichen theo-
logisch und ökonomisch motivierten Gehabens, die Juden 
zu Sündenböcken zu stempeln« (89). Ruether fordert von 
der christlichen Kirche, sie müsse in reuiger Gesinnung 
ihre Verantwortung für Auschwitz übernehmen und müs-
se einen »dramatischen Wechsel in der Spiritualität« vor-
nehmen (91 f.). Dieser Wechsel bestehe vor allem »in einer 
Überprüfung der Christologie, ... denn sie ist die ur-
sprüngliche Wurzel des theologischen Antijudaismus. Eine 
reuige Christenheit ist eine Christenheit, die sich von der 
Theologie eines messianischen Triumphalismus abgewandt 
hat, hin zu einer Theologie der Hoffnung« (92). 
In den kritischen Antworten auf die Darlegungen von 
Greenberg (57-72) und Ruether (93-107) wird auf be-
griffliche und methodische Schwächen beider Autoren hin-
gewiesen. Greenberg redet aus seinem Engagement heraus 
bisweilen in Begriffen, über die er nicht die volle Kon-
trolle hat. Ruether handelt sich die Vorwürfe der Pau-
schalität und überzogener Postulate ein. Ausserdem muss 
sie sich sagen lassen, dass die Christologie als solche nicht 
antijüdisch, ihr Denken dagegen teilweise mechanistisch ist. 
Die Auseinandersetzung zeigt auch, dass viele herkömm-
liche Apologetismen, z. B. jener, wonach Leid nach jüdi-
scher Auffassung mit dem Erlösungsvorgang unvereinbar 
sei, heute nicht mehr gelten. Der katholische Theologe 
John T. Pawlikowski legt im 4. Teil des Buches das The-
ma: »The -Teaching of Contempt: Judaism in Christian 
Education and Liturgy« (154-178) vor. Er stützt sich 
auf moderne amerikanische Vorurteilsforschungen und 
auf registrierte Judentumsklischees diristlicher Religions-
und Gottesdienstbücher. Nach seiner Meinung »teilt der 
Katholizismus durch seine Verdrehungen des Judentums 
ein tragisches Erbe mit dem Protestantismus« (155). »Ein 
bescheidenes Eingeständnis, dass unser Blickpunkt kurz-
sichtig war«, sei »der Imperativ dieser Stunde« (169). 
Pawlikowski macht auf viele oft übersehene oder auf 
die leichte Schulter genommene Antijudaismen in Liturgie 
und Katechetik aufmerksam. Seine Darlegungen zeigen 
auch, dass heute nur praktikable Kirchenreformen vor-
schlagen kann, wer ein gründlicher Theologe ist und sich 
auch in der ökumenischen Szenerie auskennt. 
Der 5. Teil des Buches ist dem Verhältnis zwischen Ausch-
witz und dem Staat Israel sowie dessen neuesten Ge-
fährdungen gewidmet. Emil Fackenheim vertritt die An-
sicht, der Staat Israel erweise sich als eine zwar uner-
klärliche, jedoch dauernde und notwendige Antwort auf 
den Massenmord in Auschwitz und auf alle Bedrohungen 
seitens der arabischen Welt: »Das Ereignis des Holocaust 
widerstrebt jeder Erklärung; sowohl der historischen, die 
nach Ursachen sucht, als auch der theologischen, die Sinn 
und Zweck ergründen will ... Was bezüglich des Holo-
caust gilt, gilt auch von seiner Verknüpfung mit dem 
Staat Israel. Auch hier erleidet der erklärende Geist 
letztlich einen Fehlschlag. Es bleibt aber trotzdem not-
wendig, nicht nur ein Band zwischen beiden Ereignissen 
anzunehmen, sondern auch so zu handeln, dass dieses 
Band unzerbrechlich wird« (209). Damit kann Facken-
heim eine Theologisierung des Staates Israel vermeiden, 
ohne dass er den Staat Israel zu einer neutralen, die 
Christen nicht mitbetreffenden Grösse stempeln muss. Er 
rekurriert damit auf das auch dem Christentum inhären-
te Humanum, auf das der Staat Israel angewiesen ist. 
Auf die Kommentierung weiterer kirchen- und juden-
tumskritischen Darlegungen (von Gregory Baum: 113-
128, Shlomo Avineri: 241-254 und Michael D. Ryan: 
277-305) muss hier verzichtet werden. Ähnliches gilt von 

den Erörterungen geschichtlicher, massenpsychologischer, 
politischer und kultureller Fragen im Zusammenhang mit 
Zionismus, Auschwitz und Staat Israel (343-440). Insge-
samt bietet das Buch einen ziemlich umfassenden Eindruck 
über die sich heute in den USA und langsam auch in 
Europa zunehmend Geltung verschaffende Holocaust-
Theologie (ursprünglich in Europa) entstand und da sie 
geberin, die ausgewogene Einführungen in alle Themen 
gibt und auch für bibliographische Hinweise besorgt war. 
Da die Holocaust-Theologie ausserhalb der zünftigen 
Theologie (ursprünglich in Europa) eiii..—and und da sie 
von Juden und Christen gemeinsam getragen und mit 
grossem Elan propagiert wird, verdient das vorliegende 
Buch besondere Beachtung. Clemens Thoma 

JOHANNES PETER FLOSS: Jahwe dienen — Göttern 
dienen. Terminologische, literarische und semantische Un-
tersuchung einer theologischen Aussage zum Gottesver-
hältnis im Alten Testament. Köln—Bonn 1975. Peter Han-
stein Verlag — Bonner Biblische Beiträge 45. 589 Seiten. 
Aufgabe und Ziel der von Professor G. J. Botterweck be-
treuten Dissertation ist nach den Worten des Verfassers 
eine terminologische, literarische und semantische Unter-
suchung der theologischen Grundaussage » Jahwe dienen« 
— »Göttern dienen« im AT (1 ff.). Als Ausgangspunkt und 
Leitfaden dient die kritische Hinterfragung eines weithin 
akzeptierten Ergebnisses der traditionellen Forschung, wo-
nach mit den beiden Wendungen ausschliesslich die kul-
tisch-gottesdienstliche Verehrung Jahwes bzw. der Götter 
gemeint sei. Im ersten Hauptteil (7-180) werden alle 
Belege der Wurzel `bd im AT terminologisch dargestellt 
und untersucht. Es ergeben sich sieben Kategorien (9): 
Kategorie 1 = 'bd absolut, Kategorie 2 = `bd mit Sach-
objekt, Kategorie 3 = 'abödä/`xbzed, Kategorie 4 = `bd 
mit b", Kategorie 5 = `bd mit Personenobjekt, Kategorie 
6 = `bd'xt Jhwh, Kategorie 7 = `bd mit Fremdgötter-
bezeichnungen als Objekt. 210 von den insgesamt 289 Be-
legen gehören zur Grundkategorie `bd mit Personenob-
jekt ( = Kategorie 5, 6, 7). Mit 142 Belegen sind darin 
wiederum die Wendungen » Jahwe dienen«, »Göttern die-
nen« (= Kategorien 6 und 7) am weitaus stärksten ver-
treten ( = 50 0/0 aller Verblexeme) (11. 67). 
Die statistische Darstellung und die terminologische Zu-
ordnung des Belegmaterials (in übersichtlichen Tabellen) 
ergeben, dass '13(1 bei den Verbkategorien 1-5 jeweils eine 
den Menschen voll beanspruchende Tätigkeit, Handlung 
oder ein Erleiden beschreibt (67). Formale Beobachtun-
gen zum Objektgebrauch und zu den syntaktischen Struk-
turen bei den Kategorien 6 und 7 zeigen statt des kulti-
schen Interesses eine geschichtstheologische Betrachtungs-
weise, als deren theologische Formal- und Beurteilungs-
prinzipien das Theologumenen von der Herausführung 
aus Ägypten (Kategorie 6) und das erste Gebot des Deka-
logs (Kategorie 7) zu gelten haben (179). Eine Bedeu-
tungsverengung auf den bloss kultischen Bereich ist für 
beide Kategorien nur in den Belegen des nachexilischen 
Schrifttums festzustellen. Im zweiten Hauptteil (181-500) 
sollen die bisherigen Ergebnisse literar-, form- und redak-
tionskritisch weiter abgesichert und auf ihre exegetische 
Bedeutung für die Wendungen » Jahwe dienen«, »Göttern 
dienen« durch entsprechende Kontextanalysen befragt 
werden. Ausführlich werden die wichtigsten Texte in Ex, 
Dtn, Jos, Ri, 1 + 2 Sam, 1 + 2 Kön, Jes, Jer, Ez, Zef, Ps, 
1 + 2 Chr und 'bd (6) mit der Gottesbezeichnung als 
Objekt behandelt. 
Der dritte Hauptteil (501-565) versucht eine Synthese 
aller im zweiten Hauptteil gewonnenen literarischen und 
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